
die Schlan -
ge mit der
Hand auf Höhe
der Kloake festge -
halten. Wichtig ist,
dass man das Tier nicht
zu weit hin ten am Schwanz
festhält. Das Schwanz ende ist
bei Mambas nicht sehr muskulös,
obwohl sich die Tiere damit gut an
Ästen abstützen kön nen. Hält man
die Schlange mit der Hand zu weit
hinten, so ist die Ge fahr groß, dass
man Schwanzwirbel beschädigt oder
den Schwanz ander wei tig verletzt.
Achtung: Diese Me thode kann man
nur bei größeren und längeren
Mambas anwenden, Ba bys sind zu
kurz dafür und kön nen daher blitz -
schnell mit einer 180°-Wendung in
die Hand beißen. 
Will man den oben bereits erwähn -
ten Vergleich der Mamba-Arten mit
Sportwagen weiterführen, so wäre
D. jamesoni kaimosae ein Ferrari.
Mei ne beiden Tiere kriechen nicht
auf den Ästen, nein, sie fliegen
durchs Geäst. Sie schießen in einem
Bruchteil einer Sekunde durch das
ganze Terrarium und wieder zurück.
Will man einen solchen „Ferrari“
herausnehmen, so ist es sehr wichtig,
dass man ausreichend Platz um das
Terrarium hat. Oft muss man das
Tier von einer Ecke des Terrariums
zur anderen jagen, bis es plötzlich
her ausgeschossen kommt und man
es dann am letzten Drittel des Kör -
pers mit der Hand festhalten kann.
Bei mir werden alle Mambas nur mit

einem
oder zwei
Haken ge -
hand habt. Das
Arbeiten mit einer
Zange ist mit einem zu
großen Risiko verbunden,
die Schlangen zu verletzen.
Mambas sind für ihre Größe relativ
leicht, aber dennoch recht kräftig. Je
fester man eine Schlange hält, desto
mehr versucht sie, sich aus der
Umklam me rung zu lösen, indem sie
den Kör per hin und her schlägt.
Dadurch ist die Gefahr groß, dass
irreparable Rück gratschäden auf tre -
ten. Das selbe gilt auch für Greif ge -
räte mit Schlingen. Vor allem beim
Lösen ei ner Schlinge sind die Ge fah -
ren eines Unfalls nicht zu unter -
schät zen. Doch trotzdem gibt es
natürlich Schlangenspezialisten, die
mit Zan gen oder Schlingen gut um -
gehen kön nen, wie z. B. erfahrene
Schlan gen fänger in Südafrika.
Übung macht den Meister, keine
Frage. Nur, meine Tiere sind mir für
solche Experimente zu schade. 
Ein befreundeter Terrarianer besitzt 

eine Greifzange („gentle
giant snake tong“) der Firma
Midwest aus den USA. Der Aufbau
und die Führung des Kabels im
Innern der Zange sind sehr gut

durchdacht und geben
einem ein sehr gutes

Gefühl in der 

Hand bezüglich
Druck und Greifen.
Solche Zangen sind
bei uns wirklich noch
eine Marktlücke, und
ich hoffe, dass sie auch
in Europa in nicht allzu
ferner Zukunft erhält -
lich sind. Die bei uns im
Handel befindlichen
Zan  gen eignen sich lei -
der nur, um Futter aus sicherer Dis -
tanz zu reichen, wie z. B. Kaninchen
bei Riesenschlan gen. 
Außerhalb des Terrariums verhalten
sich die drei grünen Mamba-Arten
wie folgt: 
Dendroaspis angusticeps bleibt nor -
ma lerweise relativ ruhig auf dem

Obwohl
Dendroas -
pis vi ri dis
(Grüne Mam -
ba), D. angusti -
ceps (Ge wöhn li che
Mamba) und Jame -
sons Mamba D. jame so -
ni kaimosae zur selben
Gat  tung gehören, könn ten
die Unterschiede im Verhalten
nicht größer sein. Die in diesem
Ar tikel beschriebenen Beobachtun -
gen glückten im Lauf der letzten
Jahre an meinen eigenen Tieren. Es
kann somit ohne weiteres sein, dass
an de re Halter abweichende Erfah -
run gen mit dem Verhalten ihrer
Mambas ma chen, die nicht mit
meinen über einstimmen. Doch bei
Gesprächen mit anderen Dendro -
aspis-Pflegern stieß ich immer wie -
der auf die gleichen Beobachtungen
ähnlicher Verhaltensparameter.  

Wesens -
züge von
Mambas
Mit Si cher -

heit besitzt jede
Mamba ihren
eige nen Cha rak -
ter. Trotzdem ist
es sehr auf fällig,
dass die meisten
Mam bas einer
Un terart ein ähnli -

ches Verhalten zeigen. 
In der Terrarienpraxis ist

das Schwie rigste bei allen drei Un -
terar ten das Herausnehmen aus ei -
nem Ter rarium. Das ist ihr Zuhause,
und dort fühlen sie sich wohl,
wenigstens bei richtiger Haltung. Bei
einer Paar- oder Gruppenhaltung
wird das Un ter fangen, ein Tier aus
dem Terra ri um zu holen, nicht
unbedingt ein fa cher. Dendroaspis
angusticeps stellt da in der Regel
eine leichtere Auf ga be
dar. Nach Erfah -
run gen von Kol -

legen und Schlangenfängern aus
Süd afrika sind neun von zehn D.
angusticeps eher friedfertig und blei -
ben sehr ruhig. Das trifft auch auf
meine beiden Exemplare zu, obwohl
sie von unterschiedlicher Herkunft
sind. Werden die Tiere aufgeschreckt
und versuchen zu flüchten, geschieht
dies meist relativ langsam, sodass
man noch gut den Überblick behal -
ten kann. Hantiert man im Terra ri -
um, so fliehen die Schlangen meist
gar nicht, und man kann sie bei Be -
darf regelrecht „vom Geäst pflü -
cken“, d. h. ganz ruhig mit dem
Schlangenhaken herausnehmen. 
Erheblich flinker und nervöser ist
dagegen D. viridis: Manche Terraria -
ner bezeichnen sie deshalb als Por -
sche unter den Mambas. Die Tiere
sind sehr schnelle Kletterer. Will
man eine Grüne Mamba fangen,
braucht es viel Geschick: Am besten
berührt man die Schlange erst mit

einem langen Haken am
Schwanz ende. Da -

durch wird sie fast
immer zur Flucht
nach vorne aus
dem Ter ra ri -
um und auf
einen zwei -

ten Ha ken,
den man ihr hin -
hält, ver an lasst.
Ist sie einmal
d r a u ß e n ,
wird sofort
der hintere
H a k e n
w e g g e  -
legt und 
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Roger Aeberhard, Autor dieses und eines weiteren Artikels in der vorliegenden REPTILIA, ist ein erfahrener Giftschlangen hal ter, der mit den in seinen
Beiträgen be schrie be nen Methoden zum Umgang mit Mambas gute Erfahrungen gemacht hat. Allerdings handelt es sich dabei keineswegs um direkte,
allgemeingültige Ratschläge zum Umgang mit den Tieren. Viele andere Experten raten drin gend davon ab, Mambas in dieser Weise per Haken umzuset -
zen, und empfehlen, aus schließ lich mit der Schlupfbox oder im Not fall mit modernen Greifinstrumenten zu ar beiten, bei denen mittlerweile die Verlet -
zungs gefahr für die Schlangen minimiert ist. Außerdem ist natürlich dafür zu sorgen, dass neben dem Terrarium auch der Schlangen raum selbst absolut
ausbruchsicher gestaltet ist. Nach Möglichkeit sollte auch immer zu zweit gearbeitet werden, und es muss Zu gang zu Antiserum bestehen. 

Die Redaktion

v o n  R o g e r  A e b e r h a r d

Dendroaspis jamesoni
kaimosae

Dendroaspis viridis

Dendroaspis angusticeps



die ein gefahrloses Hantieren im
Ter rarium ermöglichen würde.
Meine D. angusticeps verkriechen
sich beim Besprühen mit Wasser oft
in die Schlupfkiste. Sie sind offen -
sicht lich etwas wasserscheu. Doch
auch wenn sie oben auf dem Geäst
liegen bleiben, kann man mit langem
Besteck und Zangen den Boden rei -
ni gen und das Wasserbecken heraus -
neh men. Dabei sollte man in jedem
Fall ruhig und langsam arbeiten. So -
lan ge man schnelle Bewegungen
ver meidet, wird man von den
Schlan gen interessiert von
oben be obachtet.
Dendroaspis viridis liegen
wie die anderen Mambas
meist zuoberst in den Ästen.
Auch hier kann man nach dem
Besprühen der Tiere sehr gut
den Bodengrund mit langem
Werk  zeug reinigen und das Wasser -
becken herausnehmen. Man wird
da bei ge nau beobachtet, doch die
Tiere be we gen sich in der Regel
nicht. Wich tig ist nur zu wissen, dass
D. viridis keine Berührungen am
Körper mag, wie erwähnt. Falls man
eine abge streifte Haut von den
Ästen nehmen muss, so sollte man
daher immer da rauf achten, dass
man die Schlangen nicht berührt.
Andernfalls kann es zu hektischen
Szenen kommen.
Dendroaspis jamesoni kaimosae ist
stets hungrig und deshalb nur mit
großer Vorsicht zu behandeln. Diese
Mambas lassen sich nicht so einfach
mit Wasser beruhigen oder abschre -
cken, und man muss immer auf der
Hut sein. Auch diese Art lässt sich

nicht gerne berühren und kann ex -
trem hektisch darauf reagieren. Wird
bei diesen Schlangen eine Terrarien -
scheibe geöffnet, um Kot zu ent fer -
nen oder das Wasserbecken zu
wech seln, so muss man immer sehr
aufmerksam und sprungbereit sein.
Der beste Trick ist, dass man seiner
D. j. kaimosae eine Maus oder Ratte

verfüttert und wartet, bis sie mit dem
Fressen anfängt. Während des Fress -
vorgangs kann man dann die nötigen
Reinigungsarbeiten sehr gut durch -
füh ren, man muss jedoch jederzeit
da rauf bedacht sein, die Schlange
nicht zu berühren und niemals aus
den Augen zu lassen.

Verhalten beim Fressen
Während Mamba-Babys in der Re -
gel zumindest am Anfang nur leben -
des Futter fressen, nehmen adulte
Tiere meist sowohl lebende als auch
oft frisch getötete Beute an, die man
in Schalen oder Untersetzern auf dem

Boden des Terrariums serviert. Doch
am liebsten haben sie es, wenn das
Futter lebend am Boden um her -
springt. Sofort bricht dann der Jagd -
instinkt durch, und Sekundenbruch -
teile später lauern sie schon der ers ten
Maus oder Ratte auf und beißen zu.
Als erste Mamba-Art pflegte ich ein
Pärchen D. viridis. Die ersten Jahre
wurden die Tiere getrennt aufgezo -
gen und im Alter von drei Jahren zu -
sammen in ein Terrarium übersie -
delt. Beim Füttern werden je -
weils ca. sechs Futtertiere le -
bend ins Ter ra rium gesetzt.
Zu erst werden im mer alle
Mäuse oder Ratten totge bis -
sen. Erst wenn sich nichts
mehr bewegt, wird mit der
Nahrungsauf nahme begon -

nen. Haben die Schlan gen ge -
nug gefressen, wird der Rest

einfach liegen gelassen. Dieses Ver -
hal ten hat sich bis heute nicht ver än -
dert. Verfüttert man tote Beutetie -
ren, so kann man das Futter zum Teil
sogar mit einer langen Zange rei -
chen. Bei der ersten Maus wird oft
zuerst nur kurz zugebissen. Erst
wenn man der Schlange das Beute -
tier ein zweites Mal reicht, wird es
fest gehalten.
Meine D. j. kaimosae sind Vielfraße
und ständig hungrig. Die Tiere töten
wie meine D. viridis erst alle Fut ter -
tiere, aber fressen danach – im Ge -
gensatz zu D. viridis – auch alle auf.
Um herauszufinden, wie viel meine
D. j. kaimosae fressen können, bot
ich einem Tier einmal acht Mäuse
an. Diese wurden alle gefressen und
auch nicht wieder erbrochen. Da ich

Ha ken, wenn man selber auch ruhig
und langsam arbeitet und keine hek -
tischen Bewegungen macht. Meis tens
kann man die Tiere sogar ruhig auf
den Boden oder auf einen Schaum -
stoff legen, um sie danach zu fixieren.
Auch das Umsiedeln in eine Box ist
meist kein Problem. Doch ge nau weil
neun von zehn Tieren so ru hig sind,
besteht eine große Ge fahr, sie zu
unterschätzen oder nicht mehr richtig
einzuschätzen. Denn auch eine D.
angusticeps kann richtig Gas geben
und sehr flink sein. Also Vorsicht im
Umgang mit diesen Tie ren!
Dendroaspis viridis gehört zu den
hektischeren und flinkeren Arten.
Diese Schlangen möchten in der Re -
gel immer nur so schnell wie möglich
fliehen. Da braucht es schon mehr
Konzentration und Schnelligkeit, um
nicht gebissen zu werden. Sie sind
auch viel agiler und lebendiger und
mö gen keine Berührungen, womit
auch immer. Erst wenn es einer D. vi -
ridis wirklich zu bunt wird, macht sie
eine 180°-Drehung und kommt auf
einen los. Meist jedoch nur kurz, um
dann erneut wieder zu fliehen. Sie
star tet sozusagen einen Schein an griff
in der Hoffnung, dass man sie loslässt.
Dendroaspis jamesoni kaimosae ist
die Nervöseste von allen drei grün
ge färbten Mamba-Arten. Diese Tie -
re haben viel weniger Geduld als die
anderen Mambas und versuchen
meist nur kurz zu flüchten. Gelingt
dies nicht, weil man sie festhält, so
machen sie um 180° kehrt, springen
den vermeintlichen Feind mit geöff -
netem Maul an und versucht sofort
zu beißen. Der Umgang mit dieser

Mamba-Art erfordert nach meinen
Erfahrungen höchste Konzentration
und sehr schnelle Reaktionen, damit
man nicht gebissen wird. Schnelles
und vor allem konsequentes Han -
deln ist ein Muss.
Da alle drei grünen Mamba-Arten
arboricol (d. h. baumbewohnend)
sind, können sie sehr gut klettern.
Der Schwanz wird als Greiforgan
ge nutzt, um sich festzuhalten. Des -
halb muss man sehr gut aufpassen,
wenn man eine Mamba auf der Hö -
he der Kloake mit der Hand festhält.
Sich am eigenen Körper in Richtung
der festhaltenden Hand hochzuzie -
hen, bereitet keiner Mamba wirklich
Mühe. Hält sie sich noch mit dem
Schwanz fest, so kann man sie nicht
mal loslassen. Hält man sie jedoch
weiter hinten am Schwanz, geht man
das Risiko ein, ihr ein paar Schwanz -
wirbel zu brechen. 

Ist es ausnahmsweise einmal not -
wen dig, eine Mamba am Kopf zu fi -
xieren, geschieht dies am besten mit
Hilfe eines Schlangenhakens und
eines Stücks Schaumstoff. Mambas
sind relativ leichtgewichtige Schlan -
gen und haben auch nicht die Kraft
wie eine Kobra vergleichbarer Grö ße.
Da sie jedoch ausgesprochen schnell
sein können und selten ruhig bleiben,
hat man praktisch keine Chance, sie
mittels einer Astgabel zu fixieren. Mit
einem stabilen, einteili gen Schlangen -
haken oder etwas Ähn lichem, parallel
zum Boden ge halten, kann man eine
Mamba auf einem Schaumstoff sehr
viel leichter fixieren.

Das Verhalten im Terrarium bei
den täglichen Arbeiten
„Wasser beruhigt“, so sagt man we -
nigstens, und es trifft auch bei den
meis ten Schlangen zu. Deshalb ist
oberstes Gebot bei der Reinigung
des Mambaterrariums, dass immer
ein Wasserzerstäuber griffbereit ist.
Gewöhnt man die Mambas von
klein an daran, dass sie bei Reini -
gungs arbeiten oder beim Wasser -
wech sel zuerst mit handwarmem
Was ser besprüht werden, so lernen
sie, dass es bei dieser Behandlung
kein Futter gibt, und sie bleiben ru -
hig. Mambas gewöhnen sich an be -
stimmte Abläufe und auch an den
Pfleger. Es wäre viel zu aufwändig
und auch unnötig, sie bei jeder Rei -
ni gung und jedem Wasserwechsel
zuerst aus dem Terrarium zu neh -
men und in Boxen zu verstauen.
Auch kann man nicht immer warten,
bis sie in eine Schlupfkiste kriechen,
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Dendroaspis viridis Dendroaspis angusticeps Dendroaspis jamesoni kaimosae Dendroaspis viridis

Dendroaspis viridis beim Verschlingen einer Maus Weibchen von D. angusticeps mit seinem Gelege
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meine D. j. kaimosae jedoch nicht
überfüttern wollte, beließ ich es bei
diesem Versuch. Der Vorteil einer
solchen „Fressmaschine“ ist, dass die
Weibchen nach der Eiablage schon
sehr bald wieder ihr übliches Ge -
wicht zurückgewonnen haben. Auch
frisch getötetes Futter, serviert auf
dem Boden in einer Schale, wird ge -
fressen. Füttert man mit der Pin zet -
te, so wird meist bei der ersten Maus
nur hineingebissen und losgelassen.
Die Maus muss man dann auf den
Boden legen, wo sie auch schon bald
geholt wird. Ab der zweiten Maus
wird die Beute mit dem Maul direkt
von der Pinzette festgehalten und
gefressen. Auch dieses Verhalten
zeigen meine beiden Tiere. Da mei -
ne D. j. kaimosae nur zur Paarung
zusammen in einem Terrarium le -
ben, wird vor allem in dieser Zeit die
Fütterungsmethode mit den frisch
getöteten Mäusen angewendet, ser -
viert in einem Unterteller.
Als Letzte der drei grünen Mamba-
Arten, die den Weg zu mir fanden,

haben mich meine D. angusticeps
über rascht und in Staunen versetzt:
Nachdem ich das erste Mal – ich hal -
te ein Pärchen in einem Terrari um
zusammen – so um die acht Mäuse
lebend ins Terrarium gege ben hatte,
ging sogleich die Jagd los. Eine Maus
wurde gebissen, und nach dem sie
sich nicht mehr beweg te, auch ge -
fres sen. Es kann auch mal vor kom -
men, dass noch eine zweite Maus
gebissen und danach verspeist wird.
Doch wenn die Schlangen ge nug
gefressen haben, lassen sie die noch
übrig gebliebenen Mäuse le ben. Ich
habe das mehrere Male aus probiert,
und das Verhalten war im mer das sel -
be: Stöbern zu viele Mäu se im Ter ra -
rium, sodass sich die Schlan gen ge -
stört fühlen, ziehen sich meine zwei
Mambas zurück in die im obe ren Teil
des Terrariums be find liche Schlupf -
box, die für die Mäuse nicht erreich -
bar ist, und schauen gelassen herun -
ter auf das muntere Treiben. Einfach
unglaub lich.
Zwei Eigenschaften gibt es jedoch,

die alle drei Mamba-Arten bei mir
gemeinsam aufweisen: Zum einen
habe ich noch nie Futterneid beob -
ach ten können. Jedes Tier frisst sei -
ne vorher getötete Maus oder Ratte
und lässt die anderen Schlan gen in
Ruhe. Bei der Jagd kann es schon
mal hektisch zugehen, doch in der
ganzen Zeit, in der ich nun Mambas
halte, konnte ich nur einmal fest stel -
len, dass das Männchen von D. viri -
dis dem Weibchen eine Maus weg -
nehmen wollte, jedoch gleich wieder
losließ. 
Während der Häutungsphase wird
die Futteraufnahme eingestellt. Erst
einmal habe ich erlebt, wie mein D.-
j.-kaimosae-Männchen während der
Häutungsphase eine Maus gefressen
hat. Ansonsten wird kein Futter
ange nommen. Das hat den Vorteil,
dass man selbst bei einer Gruppen -
haltung gezielt füttern kann, obwohl
ja immer ein Tier etwas dominanter
ist als die anderen.
Alles in allem ist die Haltung von
Mam bas extrem faszinierend, aller -
dings auch nicht ungefährlich. Ganz
gleich, wie träge oder ruhig ein Tier
wirkt: Nie sollte man eine Mamba
un terschätzen, und immer muss man
einen gebührenden Abstand einhal -
ten. Denn seien wir ehrlich: Stehe
ich vor einem geöffneten Terrarium
mit dem Haken in Richtung Mamba,
so könnte sie über den Haken und
meine Arme auf der einen Seite
hinauf, um den Hals und auf der
anderen Seite wieder herunter und
zurück ins Terrarium schießen, be -
vor ich überhaupt mit den Augen ge -
blinzelt habe.

Dendroaspis angusticeps in Drohstellung

Innenansicht des Terrariums von Dendroaspis angusticeps Terrarium mit einer Gruppe von Dendroaspis viridis


